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Straub: Beim Schalien 1ST der Unterschied VON Ein-gesucht.
Tall und Arbeit unmöglich; die Leistungen sind immer das Produkt

das Endglied e1iner zielstrebigen Ta-mühevoller Arbeit S1e S11
hNre Vorbedingung. Der Wert des E1n-tigkeit, die efühle S11n

Talles wird beurteil VO Kunstverstand oder Kunstgefühl. Kunst-
verstand ist. die Einsicht, in das Verhältnis der angewandien Mittel
und der erreichten künstlerischen irkung. Kunstgefühl ist das
Ge{fühl, daß eIwas Qui oder schlecht isT, ohne die Maßstäbe

Dieceben können, eine Automatisierung des Kunstverstiandes.
Einftfälle hbleiben Tastl nN1e stehen, wWwie S1C iın der Inspiration
kamen.

\Die Inspiration endlich betiont den subjektiven Eindruck, daßb der
Einfall einem diktiert werde e1s werden 1Ur die außeren An-

hne, Kritik, Studium Die werk-hervorgehoben, Gespräc
Del übersehen, während geradebestimmenden Erlebnisse werden da

Schaifensrausch ists1e bestimmen, W d S entsteht Der SogeNäan das Leistungshoch-nicht Ursache, sondern Folge des Einftfalles,
deshalb erscheintefühl; 0S omm Oft ersi nach dem Schaifen;

ander unstiler den anderen oIt W1 verrückt Jeworden. Man
wel ypen der unstiler ınterscheiden, den Arbeitstiyp
bei Bach, Gluck, Beethoven, erdl; und einen Inspirationstiyp (1
bei Mozart, CAuDerTt, Wol{, Tschaikowsky. Bel treien die
Probleme aul als Ergebnisse e1ine musikalischen Tätigkeit beim
Studium oder Probieren be1i Ireten S1e mehr VON auben eran,
beim Horen OIl Kunstwerken, in der plötzlichen Konzeption. Bel

hst gedanklich, gewollt, das Schai-omm Inhalt und Form zunäcC
L  ıme emotional, das Schaffifenien konstruktiv; bel 1st die Vorwegna
die die Mittel und Einfällecheint DaSSLV. Die Lösungsmethoden,

herbeiführen, S1MN: hei mehr das nbewußte Probieren, Experi1-
mentieren bei 1eqg die schöpferische Tatigkeit mehr in den
Werkpausen, 1L1UTr der Endprozeb sichtbdr ist.
on nach dieser gedrängien /Zusammenstellung der Zeugnisse

er und usiker dürtite klar den se1ın, dab hier das
Problem der schöpferischen ätigkeit soeiIne PSUChologisch beirie-

DIie Überiragung auft andere Ge-digende LÖsung gefunden hat.
gt aul der and. Wie ich höre,1eie schöpferischer Tätigkeit lie
Ilgemein psychologische Problemgedenkt der ert auch dieses

1S% sein grobes Ver-ebenso eingehend behandeln Einstweile
dienstT, Ure die gewaltfige Arbeit vieler a  re e1in Problem der

abrachthöheren Psycholo einer ubeerugenden LÖsSung
Fır ©6en S}

CM -z1SE: K 3 Geséhichte de Bibliotheken 1 m Mıtli-
er (Handbuch der Bibliothekswissenschait H0
DIS 2895) Leipzig 1940, Harrassow1IZ and () —
Um e1inen Einblick 1ın die geistige Werkstatt der mittelalterlichen

Wissenschait bekommen, 1ST die Kenntnis der mittelalterlichen
Bibliotheken und ihrer Entwicklungsgeschichte VON grobem Nutfzen

e Unternehmen der Edi-Aus dieser rWägung heraus ist das
Bibliothekskataloge Deutschlands 1NStion der mittelalterlichen der Geschichteen gerufen worden. Fur die Gesamtdarstellun

VOoN (GOTt-der mittelalterlichen Bibliotheken besitzt das Buc
lieb, ber mittelalterliche Bibliotheken, immer noch hohen Wert.
E1n NeUeSTes zusammenfassendes Werk ist OmMpSON, The
medieval Library, Chicago 1939 Die auplinien der Entwick-
lungsgeschichte arbeiteT der inhaltsvolle mIT SOrgsSa ausgewählten
Literaturangaben hene Artikel von de Ghellinck heraus LOS
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Bibliotheques medievales (NouvRevih 65 1938 36—55; vgl
AM() Nunmehr 1st 1m Rahmen des Handbuches der

Bibliothekswissenschait, dessen die Geschichte des Biblio-
thekswesens VON den AnfTängen bis ZUrTr Gegenwart bringt, die (GIe
schichte der Bibliotheken des Mittelalters dUus der Hand des Di-
rektors der Handschriftenabteilung der Tel. Staatsbibl Berlin,
rol Christ erschienen. S1e gibt e1in dus gründlichster Sach-
und Quellenkenntnis heraus gearbeitetes Jebendiges, xlares und
verlässiges Gesamtbild der Entwicklungsgeschichte der mittel-
alterlichen Bibliotheken aufl dem SsorgTältig gezeichneten inter-
grun des mittelalterlichen Geisteslebens. Es 1sST erstaunlich, welch
ungeheurer Stoif autl dem verhältnismäßig knappen aum Vo
nicht Q alız 200 QUuartseiten verarbeitet und gestaltet worden 1St.
Die gesamte 1N- und ausländische Literaftur, auch die entlegene, 1ST
mit einer solchen Vollständigkeit angeführt un benutzt, daß auch
der Spezlalist aut dem einen oder andern (jebiet LIUL Yalız Wen1g
Nachträge machen kann.

ach einer kurzen Einleitung (90—91) wIird als ersie Periode
die Frühzeit des ©  PE Jahrh (91—138) behandelt. Es ist diese
Deriode w1e auch die Iolgenden nach Ländern geordnet. AÄus Ita-
lien ireien uns die Gestalten Theoderichs des GroBen, Cassiodors
und des nl Benedikt enigegen. Wir werden mit den päpstlichen
ammlungen 1 Rom, mit den Klosterbibl VON ONTLEe assıno un
Bobbio 1n ihren ersien Zeiten bekannt gemacht In Spanien
der hl Isidor VON Sevilla, Martin VON Braga un Braulio die {Irä-
Yyer der Gelehrsamkeit un auch des Bibliothekswesens. Besonders
eingehend wird die Ausgestfaltung der Klosterbibl in Irland und
England und der VO  = dort durch die Missionierung ausgehendeEiniluß auft das Festland, VOT em Deutschland, dargeste und
gewuürdigt. Der Bonitatius erscheint aut Grund selner Brieie als
grober Bücherireund.

Der zweite Abschnitt ist der C(ieschichte der milttleren eit des
8& 7, gewidme 9—22 5r ist gegliedert: die Ka-
rolinger, die Ottonen, das @': und Die großen Ver-
dienste arls des (Fı dessen Seite Alkuin als wissenschait-
licher Berater steht, das Bibliothekswesen SCe1INECS Reiches durch
nlegung einer Palastbibl., durch Veranlassung einer ibelausgabe(Alkuinbibel), durch Anftfertigung VON Abschriiten wertvoller Hand-
schriiten iLreien 1n helles Licht. eın ohn und Nachfolger bLud-
WI1g der Fromme erhielt 827 durch eiıne (Gıesandtschait des Byzan-tinischen Kaisers Michael des tammlers 1ne kostbare Unzial-
handschrift der Werke des S.-Dionysius Areopagita, VON denen
Abt Hılduin VON St Denis die Ersie VOIN ery entdeckte
und jetzt edierte lateinische Übersetzung hergestellt hat (vgl Schol
13 1938 435) Der gröbte Bibliophile SCeINEeS Herrschergeschlech-
Tes Wr arl der Damals begann auch das Bibliotheks-

1ın den deutschen Benediktinerklöstern St Gallen, Reichenau
und Lorsch auizublühen Von dem Bibliothekar KReginbert VON Rel-
chenau stammt die Mahnung den Bibliotheksbenutzer: Dulecis
amice gravem scribendi attende aborem el aperl, recila, L1
laedas, claude, repDoNne Die Klosterschule VO  —_ War
die angesehenste Bildungsstätte Europas Die dortige 1b1 War
der Reilex des wissenschaitlichen Lebens, vorzüglich Zr eit
Hrabans, der Alkuin-Schüler iın OUrSs YewesSel WAar. Ch hat die
spätere Geschichte der ibl VON Fulda 1 einem eigenen Werk
geschrieben (1933) In Frankreich gelangte die e1 Ferrieres
durch den Eiiler und das Verständnis inres Oönches un Abtes
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erstien „Humanisten” und Verehrers (iceros, eines Schü-upus, de
Hrabanus iın Fulda, einer berühmten BiDL., d1ie erstlers des

durch die plündernden Hugenotien des 16 a  R vernichtet wurde.
Das kürzlich erschiene vortreifliche uch vVvon Emmanuel VON

Severus, B 97 ‚UPU: Ferrieres. Gestalt und Werk eines
Vermittlers antiken Geistesguites il das Mittelaltier 1mM Jahr-
hundert, konntfe nicht mehr benutze Aus der Ottonenzeit

die DenkergestaIT Gerberts VON ur1ıliac, des späteren Papstes
Silvestier IL., des Erziehers Ifos 1 und väterlichen Freundes:
OS K na 5 der iın se1iner fassenden Kenntnis der Antike,
ın seiner Verehrung Tür (icero, ın seinem Sammeln VOIN Hss

Re1i1ms interpr1ler die X1lassiker und orklärtupus eriınn  ert:; In
ten Schriften des Aristoteles In dieser (Ottonen-die damals bekann

1n deutschen Osiern, aD-zeit blühte das Bibliothekswesen AUC
1n Niederaltaich, Be-gesehen VO  — ST Gallen und Reichenau AUC

nediktbeuren, ST mmeram 1n Regensburg Im mittleren Sachsen
Wr Hildesheim durch den kunstsinn1ige Bischo{f Bernward, der
sSe1IinNe orge auch der ombibl. zuwandte, Z wichtigsien uUunst-
und Bildungsstätte den Im il und a  r en die
Klosterrefiormen der Kluniıazenser Zisterzienser, die Gründung
der en der Prämonstratenser und regulierten Augustiner-
chorherren, dem auch der m1L EerIus Magnus gröhtfe eol10g

Mittelaltier Hugo Von ST Viktor angehörte,deutscher Herkunit 1m
der Scholastik, eren ater der hl An-un auch die Entstehung

tl das Bibliothekswesen VOr emselm VO  = Canterbury gewesel 15
aszetischen £1fe hbeeinfluBt. Othdurch eIionNun der theologisch

loh VO  S ST mmeram, bekann als Gegner der Dialektik und
weltlichen Wissenschait, erscheint als da ea e1ines mittelalter-
lichen Schreibermönches. Groß Wäarlr die Bücher1e und Bücher-
pflege be1l den Kartäusern. Die Anfänge der österreichischen Bi-
bliotheken sind m1 der (1e hichte der ın der Ostmark neugegrün-
eien Klöster verbunden. In talien legien die Basilianerklöster,
Des das Kloster Girofta erra 1M Albanergebirge, das jJetz noch

Hss besitzt, wertvolle Handschriftensammlungen653 griechisch ( assıno lieh der Abt Desideri1us, der späiere apsIn onte Höhepunkt seiner geistigenVikior Ia unier dem das Kloster den
bieten HSS aniertigen undKultur erreichte, dus en Wissensge Normannenkönige in Da-pilegte die uchmalereıl. AÄAm Hoie der

lermo wurden Werke des Aristoteles und Ptolemaeus Adus dem TI1Ie-
chischen 1NS Lateinische iihbersetzt. “‘Die griechische Handschriftien-
sammlung der Normannenkönige elangie später 1n de Besitz der
Hohenstaufen und nach deren urz durch die Schenkung arls
VO  n} ÄnJou der Päpste un diente dem Freunde des hl Thomas

aner ilhelm von Moerbeke
VO  = quin, dem vlämischen Dominik

tätigkeit päpst-als Unterlage Tür SEe1NE fruchtbare Übersetizungs
lichen Hoie eit des 1315 Jahr-Der leizte Abschnitt behandelt die natz e eit der Kloster-hunderts Mit dem a  r endet die gr
bibl und amı auch die glänzendste und meisten durc
forschte Epoche der mittelalterlichen Bibliotheksgeschichte. anz
NeUE Impulse des geistigen Lebens, die Entstehnung der Universi-
aten, die führende ellung der Mendikantenorden in der Scho-
lastik, die usbreitung der Laienbildung, wWw1e S1e 1n der Literatiur
der Volkssprache ZUIT Ausdruck OMMLU, wirken auch auft die Bü-

und Bibliothekswesen taltend
e1in. Durch die neuerschlossenencherproduktion und das Schriit- neuüberseizien Massen

latonischen Schriitfumsaristotelischen, ps.-aristotelischen und neupß
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und der arabischen Philosophie und Natfurwissenschaft wurde dasAnthitz der ibl verändert. Das Siudium der antiken Klassiker,das 1mM f 1n den Schulen Von Chartres und Orleans e1lirigbetrieben WUurde, WwIrd hierdurch zurückgedrängt, WI1e dies iın demGedicht La bataille des VII drs des Henri d’Andeli ebhait eklagWITLr Wir werden VON Uüber das Verhältnis VONN UniversitätParis) und uch unterrichtet, über cedita und reportfata, über STa-Lionarii, exemplarıa und peila. Die  Bibl. der Sorbonne, des altesienPariser Kollegs, ist durch Deslisles Ausgabe der altesten Ka-
Laloge bis 1NS Einzelne bekannt. g1bt auch e1inNe anschaulicheDarstellung der 1bl den deutschen Universitäten des Mittel-alters, VOoON denen EriIiurt VOT allem durch die Schenkung des Äm-plonius die bücherreichste Wäar. Bei der Behandlung derMendikantenorden, VOT em der Franziskaner und Dominikaner,wird auTt die noch bestehenden Handschriftensammlungen hingewiesen. Für das Bibliothekswesen des Dominikanerordens Sind dieSchriften des Ordensgenerals Humbert VON Romans zurategezogen,der den schönen Satz ausgesprochen hat Sapientia coelestis estS1CU Ions qui de coelo ven! Der canalem librorum. Die Verdiensteder Benediktinerreform VonNn Bursielde und elk und der Brüder
VO gemeinsamen Leben (Fraterherrn) AÄusgang des Mittel-alters 1m Schreib- und Buchwesen werden dargelegt un gewuür-digt Wir erfiahren auch, Was grobe Fürsten wI1e die HohenstaufenFriedrich und Manired, KÖNIg Alphons der Weise VONN Kastilien,die Franzosenkönige Ludwig der Heilige, Johann der ute unarl L der Anlegung und dem Ausbau VO  — Bibliotheken gelei-siet haben AÄn ihre Seite T1 ebenbürtig die päpstliche 1ibl 1nAÄvignon, deren Geschichte Kardinal Ehrle geschrieben hat. Einselbständiger Bibliothekstyp auch die Handschriftensamm-Jungen VO  = Privaten, VoO  — enen WIr Verzeichnisse ın der Bibliono-mıa des Richard VON Fournival und 1LM Philobiblon des Bichardde Bury besitzen. Da die VvVon Richard VON Fournival beschriebeneSammlung ın den Besitz des Gerhard VO  s Abbeville, eines eits

und Gegners des Thomas Vo  Z quin, gelangt 1st un
Von diesem mit Legatvermerken der Sorbonne vermacht Wurde, kön-
HNen WIr die 1bl eines hervorragenden Scholastikers desahrh rekonstruieren. Den wissenschaftlichen Handapparat einesarıser Proifessors der Theologie dUus dem AÄnfTfang des Tdes /Zisterziensers Johannes Sindewint, kennen WIr durch E1NEe Ver:-öffentlichung VoOonNn Delzer
de l’abbaye de Ter Doest

Livres de philosophie el de Iheologie
wint de 311 1319 Annales de la

Y du mailtre istercien Jean Sinde-
Societe d’Emulation, Bruges1  3, 3—34). Die umTangreichste DrivatD1iDI., die WIr VONN e1inem YJanzgroBßen mittelalterlichen Denker noch besitzen, ist die ipldes Kardinals Nikolaus VOIN ues 1n on ihm gegründetenHospital ues Mit MitteilunYyen über deutsche Bibliophilendes ahrh und über die ibl in gemeinsamen Nutzen, überÖöffentliche Bibliotheken 1n Alöstern, Kirchen und Städten schlieBt125 überaus inhaltsvolle Geschichte,den Gegenstand geschrieben ist
die mI1t liebender Hingebung

der Geschichte der Philosophie, 191270
Tür die auch jeder Forscher

ogle und AMystik des /Mittel-alters adarmen und ireudigen ank wissen muß
Als Ergänzung möchte ich hinweisen auf das dem erl. nochnicht zugängliche, vieles eue und bei uNls bisher Unbekannte ent-haltende Kapitel Las bibliotecas espanoles de la Edad 1a indem VO  — beiden Verfassern MIr ütigst übersandten Werk Historiade la Lilosofia espanola. Filoso La christiana de los Siglos 111 al
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DOT ( arreras TIaU, CÖarreras UD Tomo P adrid
1869 68—97 Zur Geschichte der Dominikanerbibliotheken OL-
schien soeben: Lucchesi, antica ı1Dlerıa del Datri Dominicani
dı Bologna alla uce de]l SUO inventario, Bologna 1940

Gr aDa m.
euUe€e BOrLSCHUNGieN Z QS. L1 scholastischen

Schule des Anselm V ©: aon und Wılhelms VÖO
ChampeauxX Wa an Une redaction irancaise des.
Sentences 1I0S d’Anselme de agn RechTheolAÄAncMed 11 (1  Ö,  Z  39)
119 —144 LOa NOouveaux Iragments theologiques de
L’ecole d’Anselme de ao0n: ch 142—259, 303—323 Steg-
McLhe . Sententiae Berolinenses. 1ne neugeiundene entien-
zensammlung AUS der Schule des Anselm VON Laon ob  Q 23—61

Landgraf{i, Pro  IN des Schrifittums Brunos des Kar-
n  OYS! CollFranc (1938) 542—590 LO Les theo-
Fr1es du peche originel X Ile s16ecle. L’ecole d’Anselme de
aon el de Gu1illaume de hampeaux: RechTheolÄncMed T
(1939) 7
ach der Veröffentlichung des Uberaus reichen Ergebnisses einer

vorläufigen Durchforschung mancher deutschen Bibliotheken haben
sich d1ie Arbeiten über die alteste scholastische Schule bedeu-
tend vermenr und Jallz L1CeUE wertvolle Ergebnisse gebrac Aus
Cod Vat. Reg lat. 241 Saec. 12) ver6lffentlicht zunächst W ıil -
marl eine el VO  = Sentenzen der Schule Anselms von
Laon und Wiılhelms VOIN hampeaux oder g1ibt doch wenlgsiens.

bereits verölfentlichten Stücken die Varlanten des Cod
Es handelt sich zunächst d1ie Ehelehre der‘Keg

Schule ( um OoOmn1a sacramenta Coniugium est secundum
Isidorum. Daran schließen sich weitere Einzelsentenzen der
Schule W1e auch 1vVvO’'Ss VON arires, arunier auch 1ne Neue
Überlieierung des Ehetraktates In CON1IUg1O [igura et vestigium tr1-
nıtatis 130 T ecC lesenswert 1st der olgende Abschnitt mit
verschiedenartigen QOuästionen, die unier dem Stichwort De
Vissimis zusammenTaßt, da die melisten irgendwie diesen egen-
sian behandeln. Es Lindet sich arunter aber auch AAA e1ne

i1ne Reihe der veröffentlichten.er die Weissagung Balaams.
Einzelsentenzen Sind anderweitig bereits als igentum AÄnselms Von
Laon, Wilhelms VON hampeaux oder ihrer Schule belegt. Für die
größere Mehrzahl aber g1bt 0S noch keine Daralleie 1 andern äaNn-
lichen Sammlungen. Man WIrd also noch prüfen T  mMUusSSeN, was sich
hier als Eigentum der Schule anderweitig Delegen JäDt, da 1n die-
SCcCIL Sammlungen erfahrungsgemäb leicht anderes Gut eingearbel-
tet wurde. Die Veröffentlichung iSt aber der ESTEC Weg dazıu un
1rd große Dienste eisten Schr egrüßen isSt auch der AÄn-
hang der Arbeit, der 1ne Reihe VO  —_ englischen Hss der Schule
YJyenäuer inrem Inhalt nach beschreibt. Für die Verbreitung der
Schule 1n Deutschland ist emerkenswert, daß Arundel 25() AdUuSs der
Kartause VoN Mainz sSTammt.

VO  —_ aonIn einem Ur weiteren Kenntnis der Schule
Ganz wesentlichen Beltrag gibt Lotit2n 1n Fortiuhrung der
Arbeit VO  } Wilmart EINEe el kürzerer Senienzen der
Schule ZU: erstenmal heraus, die mit anderen bereits veröffient-
ichten iın englischen und französischen Hss fand Die Arbeit OI-

gibt zunächst mit und voller Sicherheit, daßb Anselm VO  -
aon en, ROm, Cor und Hebr kommentiert hat. So heiBßt
ın der Sentenz, die edierte De ectione magistri An-


